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Carl von Ossietzky Universität, Fakultät I,                                    Stand 25.10.2006

Hilbert Meyer; Seminar donnerstags 16-18 Uhr 

„Vorbereitung auf die mündliche Pädagogikprüfung“
Ratschläge zur Vorbereitung auf die Prüfung des Grundlagenwissens in mündlichen
 Pädagogikprüfungen
Die PVO Lehr I sieht vor, dass im Staatsexamen 50 Prozent der Zeit für die Prüfung des pädagogischen Grundlagenwissen (auch "Überblickswissen" genannt) verwandt wird. Für das Grundlagenwissen haben sich die zuständigen Fachgruppen des Instituts für Erziehungswissenschaft 1 der Fakultät I auf den Euch bekannten Dekalog verständigt (siehe „Ratschläge zur Vorbereitung auf die mündlichen Pädagogik-Prüfungen“, S. 13). Diese 10 Punkte heißen im Folgenden Stichworte.

1. Allgemeine Hinweise

(1)
Die Mehrzahl der PrüferInnen überlässt es den Prüflingen, ob erst das Schwerpunktthema und dann das Grundlagenwissen geprüft wird oder umgekehrt.

(2)
Ca.90 Prozent der Prüflinge beginnt mit dem Schwerpunktthema. Aber: die andere Reihenfolge hat wiederholt zu sehr schönen Prüfungen geführt.

(3)
Öfters wird der Prüfungsteil, der als erster dran kommt, ca 5 Minuten länger geprüft. Die meisten Prüfungsvorsitzenden drängeln dann aber mit Erfolg und sorgen dafür, dass der zweite Prüfungsteil drankommt.

(4)
In zwei Drittel der Prüfungen, die ich mache, fällen wir hinterher das Urteil, dass das Überblickwissen nicht ganz so gut war wie das Wissen im Schwerpunktthema. Wiederholt war das dann auch ausschlaggebend für eine um eine halbe oder eine ganze Note schlechtere Zensierung. Es lohnt sich also auf jeden Fall, die Vorbereitung auf das Grundlagenwissen gründlich zu betreiben.

(5)
Bei 6 aus 10 Stichworten und 12 bis 15 Minuten (GYM) bzw.20 bis 22 Minuten (GHR) Zeit für diesen Prüfungsteil habt Ihr rein rechnerisch je Stichwort 2 bis 3 Minuten Zeit.

(6)
In dieser Zeit müsst Ihr das Kunststück fertig bringen, eine ganz knappe Information über das Stichwort zu geben und intelligent eine eigene Stellung zu beziehen. Ich rate Euch, das Kurz-und-knapp-Reden zu Hause zu üben. Man kann in 120 Sekunden sehr viel loswerden.

(7)
Die meisten PrüferInnen lassen zu, dass innerhalb des Stichworts noch wieder ein Schwerpunkt gebildet wird. Im Punkt 2 dieses Skripts kommen dazu ein paar Beispiele. Meine Information ist aber nicht verbindlich. Ihr müsst Eure eigenen PrüferInnen befragen.

(8)
Bei der Wahl der 6 aus 10 spielt keine Rolle, was das Thema der Examensarbeit war und was das Thema der Psychologieprüfung ist. Denn 6 aus 10 soll ja die ganze Breite der Erziehungswissenschaft erfassen. Also ist klar, dass alle pädagogischen Examensarbeitsthemen dem Dekalog zugeordnet werden können.

(9)
Bei der Wahl des Schwerpunktthemas darf das Thema der Examensarbeit nicht wiederholt werden; geringfügige Überlappungen sind zulässig. Bei der Wahl der 6 aus 10 spielt das Examensthema keine Rolle, es sei denn, dass es sich direkt mit einem der von Dir gewählten Punkte überschneidet. Ein Beispiel:  Wer seine Examensarbeit zu Maria Montessori geschrieben hat, darf dennoch den „Offenen Unterricht“ als Schwerpunktthema wählen.

(10)
Einige PrüferInnen erlauben, dass Ihr die Reihenfolge der 6 aus 10 in der Euch lieben Folge variiert. (Das sollte dann bereits im Gliederungspapier erfolgen.)

2.
Grundlagenliteratur

Fast alle Lehrenden empfehlen ein oder zwei Bücher als Grundlagenliteratur. Es gibt aber keinen Band, der wirklich alle 10 Stichworte abdeckt. Ihr müsst mit Eurem Erstprüfer absprechen, ob er bestimmte Literaturvorlieben hat oder ob er die Entscheidung Euch überlässt.

-
Hilbert Meyer empfiehlt aus der unten abgebildeten Liste: 1) Gudjons; 2) Kiper/Meyer/Topsch

-
Hanna Kiper empfiehlt Friedrich Kron.

Ich empfehle jedem Studierenden, zusätzlich zu dem jeweiligen Kapitel aus dem Grundlagentext noch je einen Aufsatz, ein Buchkapitel oder einen Lexikonartikel eines anderen Autors zu lesen. Es ist immer gut, wenn man sein Stichwort aus zwei Perspektiven präsentiert bekommt.
Grundlagenliteratur
(steht im Handapparat Meyer)
1.
Gudjons, Herbert: Pädagogisches Grundwissen. 7., erweit. Aufl. Bad Heilbrunn 2001 (deckt 7 der 10 Stichworte ab; hat den Vorteil, direkt für Lehramtsstudierende geschrieben zu sein – wird von der Mehrzahl der PrüferInnen, aber nicht von jedem/jeder goutiert)

2.
Kaiser, Armin/Kaiser Ruth: Studienbuch Pädagogik. 7. Aufl. Frankfurt (Main) 1994 (gut, weil zum wissenschaftstheoretischen Reflektieren einladend; aber breiterer Adressatenkreis, also auch für Diplom-päd-Studierende)

3.
Kiper, Hanna/Meyer, Hilbert/Topsch, Wilhelm (2004): Einführung in die Schulpädagogik. Berlin Cornelsen Scriptor (deckt 5 der 10 Stichworte ab – also dann zu gebrauchen, wenn eure 6-aus-10-Auswahl die schulpädagogischen Themen rauspickt. Die vor drei und vier Jahren in der gleichlautenden Vorlesung verteilten Skripte sind doppelt so lang wie das Buch, aber natürlich weiterhin zu benutzen; ihr habt dann aber ein größeres Stoffpensum.)

4.
Kron, Friedrich W.: Grundwissen Pädagogik. 3., überarb. Aufl. München 1991 (gut, aber sehr viel Stoff – ihr müsst also wieder konzentrieren)

Ich empfehle Euch - insbesondere zur Präzisierung der von Euch benutzten Terminologie -auch in Lexika zu schauen, eventuell auch einen Kurzartikel zu Eurem Stichwort daraus zu kopieren.

-
Dieter Lenzen, Enzyklopädie Erziehungswissenschaft (12 Bände; Band 12 enthält das Register, über das ihr zügig zu dem gewünschten Artikel hinfindet).

-
Lenzen, Dieter (Hrsg.): Pädagogische Grundbegriffe, 2 Bände. Reinbek bei Ham​burg 1989 (eine fachlich sehr seriöse und kompakte Darstellung; deckt 75 Prozent unserer 6-aus-10 ab.
-
Kai Cortina/Jürgen Baumert u.a. (Hrsg.): Das Bildungswesen in der Bundesrepublik Deutschland. Reinbek 2003 (deckt vorzüglich alle Teilbereiche ab, die die Schule als System betreffen – auch zu jeder Schulstufe und zu jeder Schulform informative Texte)

-
Horst Schaub/Karl Zenke (Hrsg.): Wörterbuch Pädagogik.4. Aufl. München dtv 2000 (zum schnellen Nachschlagen)
3.
Einzelhinweise zu 6 aus 10

Im folgenden gebe ich einige Lesehinweise. Sie werden im Seminar noch vertieft. Sie sind für andere PrüferInnen nicht verbindlich. Da müsst Ihr nachfragen.

1.
Grundbegriffe und Theorien der Erziehungswissenschaft (Bildung, Erziehung, Sozialisation)


Die meisten wählen genau diese drei Stichworte; ihr könntet auch andere nehmen, z.B. Lernen und Lehren, Entwicklung; Ziele-Inhalte-Methoden.


Ihr müsst die drei von Euch gewählten Begriffe definieren können. Dazu helfen: Gudjons 2001, Kapitell 6 und 7; Enzyklopädie Erziehungswissenschaft; zu Erziehung und Sozialisation auch: H. Meyer, Schulpädagogik, Bd. 1


Beliebte Prüferfragen: a) Wie grenzen sich Erziehung und Sozialisation gegeneinander ab? b) könnte man auch ohne den Bildungsbegriff auskommen?
2.
Wissenschaftstheoretische und methodologische Grundlagen der Erziehungswissenschaft


Die meisten Prüfer denken an: Hermeneutik/Empirisch-analytisch/Kritisch-dialek-tisch/Konstruktivismus (vgl. die Wissenschaftstheoretische Landkarte in W.Jank/H. Meyer). Ihr solltet diese paradigmatischen Grundorientierungen herbeten können (gut dargestellt bei Kaiser/Kaiser; gut auch bei Gudjons, Kapitel 2 und 3; ganz knapp bei Jank/Meyer, Didaktische Modelle 2002, S. 133); gründlich: Friedrich Kron: Wissenschaftstheorie für Pädagogen. München 1999


Vorsicht: bei Gudjons ist die Begriffsbildung in Kapitel 3 nicht ganz stimmig.

3.
Geschichte der Erziehung und der Schule


Ich empfehle Euch, die Epochen nach Gudjons herbeten zu können und dann einen Schwerpunkt zu setzen, z.B. Comenius oder Pädagogik des Nationalsozialismus oder...


Knapper Überblick bei Gudjons. Wer seine Prüfer durch anspruchsvolle Literatur überraschen will, sollte lesen: Herwig Blankertz (1982): Die Geschichte der Pädagogik. Wetzlar: Büchse der Pandora. Gute Darstellung auch bei Peter Menck


Typische Prüferfragen: Warum hast du diese Epoche ausgewählt? Was von dieser Position/von diesem Autor ist auch heute noch für die Gestaltung von Schule und Unterricht tragfähig?

4.
Grundstrukturen des Bildungs-, Schul- und Sozialsystems / Theorie der Schule


Die meisten Prüfer akzeptieren eine Reduzierung des langen Stichworts auf „Schulsystem“ (Sozialsystem fällt also raus). Die meisten Prüfer lassen zu, dass Ihr nach dem Gesamtüberblick eine Schulform oder –stufe herauspickt (fast immer die selbst studierte Stufe bzw. Form). Ich empfehle: verinnerlicht die KMK-Überblickstabelle (abgedruckt bei Hinz, S. 37). 


Schulsystem: knapp und übersichtlich dargestellt bei Renate Hinz in Kiper/Meyer/Topsch; ein etwas breiterer Überblick bei Gudjons; gründlicher, länger und seriöser bei Kai Cortina u.a. 2003. Ausführlicher auch bei H. Meyer: Schulpäd., Bd. I 1997


Prüferfrage. Was würdest du am Schulsystem ändern, wenn du Kultusministerin wärest? Wer seine PrüferInnen beeindrucken will, sollte zwei verschiedene Schultheorien gegeneinander abgrenzen können.


Viele, nicht alle PrüferInnen fragen nach Theorien der Schule. Klassiker dazu: Helmut Fend 1970. Guter Überblick: Kiper, in Kiper/Meyer/Topsch, 2003, S. 24 ff. 

5.
Lehr- und Lernprozesse


Die meisten lesen hierzu: Gudjons, Kapitel 8; das ist o.k., aber zu eng, weil Lehrtheorien hier nicht verhandelt werden. Literatur zu Lehrtheorien ist selten. Gudjons referiert die behavioristischen und die kognitionspsychologischen Lerntheorien. Konstruktivismus fehlt bei ihm. Kurze, aber kaum erläuterte Definitionen zu Lehren und Lernen in Jank/Meyer (2002), Kapitel 2

-
Ein Tipp zum Beeindrucken der Prüfer: Reinmann-Rothmeier, Gabi/Mandl, Heinz (2001): Unterrichten und Lernumgebungen gestalten. In: Krapp, Andreas/Weidenmann, Bernd (Hrsg.): Pädagogische Psychologie. 4. vollst. überarb. Aufl. Weinheim: Beltz/PVU, S. 601-646; eine kurze Darstellung der konstruktivistischen Didaktik auch in Jank/Meyer, Didaktische Modelle 2002.


P.S.: Überlappungen dieses Prüfungsteils mit der Prüfung in Psychologie sind zulässig.
6.
Didaktik / Unterrichtstheorie


Mindestwissen: Ihr solltet „Didaktik“ definieren können. Ihr solltet ein oder zwei didakt. Modelle ganz knapp skizzieren können. (Beliebte Frage Hilbert: Welches Modell würdest du warum nehmen, wenn du morgen früh eine Stunde halten müsstest.) Die meisten PrüferInnen beschränken sich also auf Didaktik – es wird nicht gezielt nach Unterrichtstheorien gefragt. Aber: beides hängt eng miteinander zusammen.


Überblicke: Hinz in Kiper/Meyer/Topsch, Kap. 4 außerdem Gudjons und Kron sowie Kiper/Mischke (2004): Einführung in die Allgemeine Didaktik. Weinheim Beltz;  Jank/Meyer, 2002, Kapt.1

7.
Unterrichtsmethodik


Ich empfehle: a) eine Definition für Methoden parat zu haben, b) das Mikro/Meso/Makro-Schema aus Kiper/Meyer/Topsch S. 113) herbeten können c) ein oder zwei eigene Schwerpunkte (z.B. Projektmethode; Körpersprache o.a.) hinzu zu tun.


Literatur: Meyer, in Kiper/Meyer/Topsch, S. 109-121 (dort weitere Literatur); länger, aber gut für einen selbst gewählten Schwerpunkt: Wilhelm Peterßen: Methoden-Lexikon. München 

8.
Beruf der Lehrerin/des Lehrers unter Berücksichtigung neuer Handlungskompetenzen/forschende Haltung im Berufsfeld


Erster Überblick: Kiper, in Kiper/Meyer/Topsch. Wer sich gründlicher einarbeiten will, sollte lesen: Giesecke, Hermann: Pädagogik als Beruf. 7. überarb. Aufl. Weinheim-München (Juventa) 1997. Ihr müsst wissen, dass der erste, bundesweit akzeptierte Tätigkeitenkatalog für LehrerInnen aus dem „Strukturplan für das Bildungswesen“ von 1970 stammt. Beliebte Prüferfrage: Wie kann/sollte dieser erste Katalog heute ergänzt werden?


Forschende Haltung: wird selten abgeprüft. Geeignete Literatur: Altrichter/Posch: Lehrer erforschen ihren Unterricht, 3. Aufl. 1998; 
9.
Forschungsmethoden der Erziehungswissenschaft (z. B. Beobachtung, Fallstudien, Inhaltsanalyse)


Wird selten gewählt, aber Ihr könnt damit Punkte sammeln. Lit. In Gudjons und Kaiser/Kaiser. Anspruchsvoller: Friedrich Kron: Wissenschaftstheorie für Pädagogen, München 1999. Gut verständlich: Fichten, Wolfgang u.a. (2004): Methoden-Reader, Oldenburger VORDRUCKE, Heft 487. Überschneidungen zur eigenen Examensarbeit sind hier zulässig.


Schöner, bestens für Prüfung geeigneter Text: Topsch: “Unterrichtsbeobachtung“ in Kiper/Meyer/Topsch 2004, S.97-108 Standardbuch zu „Inhaltsanalyse“: Philip Mayring: Qualitative Inhaltsanalyse.


Es ist zulässig, die in der Examensarbeit benutzte Forschungsmethode hier nochmals einzuführen.

10. Umgang mit Heterogenität

Erster Überblick: Kiper in Kiper/Meyer/Topsch, Kap. 13; Jahresheft 2004 „Heterogenität“ des FRIEDRICH-Verlags mit ca 20 kleinen Beiträgen; Olga Graumann: Gemeinsamer Unterricht mit heterogenen Gruppen

4.
Berechnung der Gesamtnote

Die mündliche Pädagogik-Prüfung bringt viele Punkte. Also verzettelt Euch nicht mit den Klausurvorbereitungen. Ein Brief von Stephi zur Noten-Gesamtberechnung, die in der gelben Broschüre fehlerhaft ist.

Hallo Hilbert,

ich habe grade festgestellt, dass sich der Fehlerteufel in das von Dir herausgegebene Informationsheft eingeschlichen hat. Seite 8 stimmt nicht mit der PVO Lehr I überein. Dort werden die Noten berechnet. Bei Grundschule ergibt sich laut Broschüre die 18-fache Wertung bei einem Divisor von 17. Bei Haupt- und  Realschule ergibt sich eine 16-fache Wertung ebenfalls bei einem Divisor von 17. Beim Gymnasium ergibt sich eine 16-fache Wertung bei einem Divisor von 15. 

Laut der PVO Lehr I sind anscheinend folgende Fehler in der Liste: Bei Grundschule zählt die Hausarbeit nur 3 anstatt 4-fach, bei Haupt- und Realschule zählt Psychologie nicht 1 sondern 2-fach, bei Gymnasium zählt Psychologie 1 und nicht 2-fach. Mit diesen Änderungen stimmen die Wertungen mit den Divisoren überein. Mir war das aufgefallen, als ich mir das System anschaute und merkte, dass Grund-, Haupt- und Realschule zwar einen gemeinsamen Divisor "17" haben, jedoch die Wertungen unterschiedlich sind. Das würde bedeuten, dass es für einen Grundschullehrer nicht ausreicht, in allen Prüfungen eine 2 zu machen, damit er insgesamt eine 2 bekommt, dafür aber ein Haupt- oder Realschullehrer mit nur 2en ein 1,x bekommt.

Gruß Stephi
